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Warum Prometheus?

In der griechischen Mythologie ist Prometheus der Göttersohn, der 
sich Menschen nach seinen eigenen Vorstellungen erschafft. Damit be-
schwört er den Zorn seines Göttervaters Zeus herauf. Zeus muss jedoch 
der Sage nach wehrlos mit ansehen, wie Prometheus den Menschen das 
Feuer und damit Erleuchtung bringt – auch im übertragenen Sinne.
Prometheus bedeutet im Griechischen auch „der Vorausdenkende“, so 
dass unser Atlas neue Wege gehen muss, um seinem Namen gerecht 
zu werden. Diese neuen Wege wurden bereits bei der Konzeption des 
Buches beschritten. Sie basieren auf Umfragen und Interviews des Ver-
lages mit Studenten und Dozenten im deutschen Sprachraum sowie in 
den USA. Ausgangspunkt war die Frage, wie denn der „ideale“ Anato-
mie-Atlas aussehen müsste. Ideal für Studierende, die mit dem Atlas 
lernen sollen, die Informationsfülle des Faches Anatomie innerhalb ei-
nes sehr gedrängten Stundenplans zu bewältigen und sich dabei dauer-
hauft solide Kenntnisse zu erarbeiten. 
Dass gute Kenntnisse im Fach Anatomie für qualifiziertes ärztliches 
Handeln eine unverzichtbare Voraussetzung sind, wird schon von Stu-
dienanfängern sofort erkannt. Und diese Einschätzung verstärkt sich 
mit fortschreitendem Studium. Genauso unstrittig ist aber, dass gerade 
die Anatomie – und hier besonders die Makroskopische Anatomie – den 
Lernenden wie kaum ein anderes medizinisches Fach vor die Schwierig-
keit stellt, sich in einer erdrückenden Fülle von Namen und Fakten zu 
orientieren. Dies gilt umso mehr, als Anatomie ganz zu Beginn des Stu-
diums gelehrt und gelernt werden muss, zu einem Zeitpunkt also, an 
dem die Studierenden meist noch nicht genügend Erfahrungen mit 
sinnvollen Lerntechniken gemacht haben. Sie können daher zwangsläu-
fig Wichtiges noch nicht von weniger Wichtigem trennen und schließ-
lich auch noch kaum Verknüpfungen zu anderen Fächern, wie etwa der 
Physiologie, aufbauen.
Vor diesem Hintergrund war es eine zentrale Zielsetzung bei der Kon-
zeption des LernAtlas, eine wohlstrukturierte „Lernumgebung“ für den 
Studierenden zu schaffen. Eine Lernumgebung, die auf die genann-
ten Schwierigkeiten gezielt Rücksicht nimmt und durch ihren Aufbau 
gleichzeitig Lernhilfe ist. Diesem Ziel diente  zum einen  die sorgfältige 
Auswahl der Themen, bei der „Vollständigkeit“ allein kein ausreichendes 
Kriterium sein konnte. Vielmehr wurde geprüft, inwieweit ein Thema 
entweder dem erforderlichen Grundverständnis des Faches Anatomie 
dient oder aber bereits sinnvolle Verbindungen zur klinischen Tätigkeit 
des späteren Arztes knüpft. Selbstverständlich spielte die Prüfungsre-
levanz eines Themas in diesem Zusammenhang ebenfalls eine bedeu-
tende Rolle, so dass sich unterschiedliche Gewichtungen von Themen 
ergaben. 
Ein zweites Anliegen war es, den Studierenden nicht einfach eine wenig 
oder gar nicht kommentierte Bilderfolge vorzulegen. Vielmehr wurden 
alle Bildinformationen in engen Zusammenhang mit einem erklärenden 
Text gestellt. Auch wenn die Bilder teilweise „einfach für sich sprechen“, 

schafft der beigefügte Text zusätzliches Verständnis durch Erklärung 
der Bilder, durch Lernhinweise, fachübergreifende und in die Klinik ver-
weisende Bezüge und vieles mehr. Dabei wird der Leser mit Hilfe des 
Textes schrittweise durch die Bilder geführt, um so ein tiefergehendes 
Verständnis auch komplexer Zusammenhänge zu erwerben. Der Grund-
satz „Vom Einfachen zum Komplizierten“ war dabei ein Leitmotiv.
Als hilfreich erwies sich die Tatsache, dass die Makroskopische Anato-
mie in vielen Bereichen – vielleicht mit Ausnahme einiger neuroanato-
mischer Befunde – als ein „abgeschlossenes“ Fach gilt. Neues im Sinne 
einer wirklichen inhaltlichen Innovation ist eher die Ausnahme. Die 
Regel ist ein in vielen Bereichen etabliertes Fachwissen, das lediglich 
im Licht sich wandelnder klinischer Anforderungen neue Facetten be-
kommt. So ist die Schnittanatomie seit über 80 Jahren unter Anatomen 
bekannt, aber kaum genutzt worden. Eine enorme Renaissance erlebte 
sie mit modernen Bildgebungsverfahren wie CT und NMR, deren Bilder 
ohne ein profundes Verständnis der Schnittbildanatomie überhaupt 
nicht interpretiert werden können. „Neu“ im wirklich innovativen Cha-
rakter des Wortes konnte also nicht die Anatomie selbst sein. Neu – und 
auch modern im Sinne von zeitgemäß – sollte aber die Art und Weise 
der didaktischen Aufarbeitung sein.
Damit war im Grunde das prinzipielle Vorgehen bei der Erstellung des 
LernAtlas festgelegt: Ein Lernthema wird formuliert und erhält eine Lern-
umgebung aus Bildern, Legenden und Tabellen; auf benachbarte The-
men, die ebenfalls in diesem Buch abgehandelt werden, wird verwiesen. 
Da also am Anfang die Formulierung des Lernthemas stand und nicht 
ein Bild oder ein Präparat als Bildvorlage, mussten alle Bilder komplett 
neu konzipiert und erstellt werden, was allein acht Jahre dauerte. Da-
bei stand nicht die 1 : 1-Wiedergabe eines Präparates im Vordergrund, 
vielmehr sollte das Bild selbst bereits einen anatomischen Befund di-
daktisch sinnvoll und lerntechnisch hilfreich deuten, um dem Lernen-
den das Arbeiten mit dem komplexen Bildinhalt zu erleichtern.
Es war unser Ziel, mit Prometheus einen LernAtlas zu schaffen, der die 
Studierenden bei ihrer Arbeit im Fach Anatomie im Sinne einer didakti-
schen Führung unterstützt, ihre Begeisterung für dieses so spannende 
Thema noch verstärkt, der dem ganz am Anfang Stehenden ein Zuver-
sicht gebender, lehrreicher Wegweiser durch die Anatomie ist und dem 
erfahrenen Studenten als zuverlässige Informationsquelle, dem Arzt als 
vertrautes Nachschlagewerk dient.

„Wenn Du das Mögliche erreichen willst, musst Du das Unmögliche ver-
suchen“ (Rabindranath Tagore).
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